




æt hen—α  £t —E
/Ve

Beſchwerden
Sr. Koniglichen Majcſtat in Pohlen

uber das Betragen

der Sachßiſchen Generalitat,
bey der Uebergabe Dero Armee:

Nebſt einem Schreiben

des Herrn GeneralFeldMarſchalls Grafen Rutowskh,

an den Herrn Grafen von Bruhl
vom Sten Jan. 1757.
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XTRACTaus der Petersburgiſchen Hof-Zeitung.

ionn in xjey denen Se. Majeſtat, unſern allergnadigſten Konig betrof
n fenen betrubten Umſtanden kann Dero Großmuth u. Stand—S legen,vhaftigkeit, wie auch gegentheils die Furcht und Nachlaßigkeit

als nachfolgende von Sr. Majeſtat eigenhandig unterzeich—
nete Erklarung uber dasjenige, was bey Dero Armee nach gehaltenem
zweyten Kriegsrathe vor geſchloſſener Capitulation vorgegangen.

Das Reſultat des zweyten gehaltenen Kriegsraths uberbrachte der
Herr General. Major Gersdorf, als Deputirter der Generalitat, u. uber—
gab es in Gegenwart Sr. Maj. des Konigs, dem Premier. Miniſter, von
welchem es darauf verleſen wurde. Se. Majeſt. brachen im wahrenden
Eeſen zu verſchiedenen malen in dieſen Worten aus: „Mein Gott, woran
„denken ſie? Wollen ſie denn meine Armee aufopfern, ohne einen einzi
„gen Schuß zu wagen? Die Generals werden große Ehre davon haben.
„Sollten ſie nicht denken, daß ſie ihren guten Namen dadurch verlieren?
„Jſt es wohl erlaubt, ſich alſo aufzufuhren? und warum wollen ſie nicht
„meinen Befehlen gehorſamen? Fehlt es ihnen vielleicht an Muth, zu
„fechten?, Der Hr. Geueral antwortete darauf: „Keinesweges, aller
„gnadigſter Herr! Allein, die Folgen davon waren geweſen, daß ſo viele
„brave Leute ihr Leben eingebußet hatten, ohne Eurer Majeſtat den ge
„ringſten Vortheil dadurch zu verſchaffen.  Waorauf der Konig ferner
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D—J— erwiederte: „Was habe ich davon, wenn ſie ſich mit der ganzen Armiee zu

g. Kriegsgefangenen ergeben? Es hatte uns mehr  Ehre gebracht, wenn
„zweh Diittheile auf den Platze geblieben waren., Der Herr General
Gersdorf fuhr noch fort, dieſelben Entſchuldigungen zu machen, u.

wendete unter andern den Mangel an Kriegs-Munition vor, wodurch
Se. Maj. um deſto mehr aufgebracht wurden, weil man Sie immer ver—
ſichert hatte, daß noch ſo viel Pulſer da ware; daß jeder Soldat 1205 J Schuſſe thun konnte. Allein, der Herr General verſicherte Se. Maj. daß

J nicht mehr als 60 kadungen auf jeden Soldaten vorhanden waren. Das
ubrige Pulver zu den andern 60 Patronen ware zuruck gegeben worden.

J Se. Majeſt. aber ſagten hierauf, daß man ſolchergeſtalt Dero Befehl
J ſchlecht nachgelebet hatte, und daß mit allem dem do Patronen fuk jeden
S Soldaten hinlanglich genug geweſen waren. Nach geendigter Verleſung
n erzahlte der Herr General: Major von Gersdorf unter andern, daß gleich
J

bey ſeiner Abreiſe der Herr General Winterfeld angelanget ware, um mit
dem Herrn Feld- Marſchall, Grafen Rutowskyh, die Bedingungen zu ver

fe abreden, weil man an demſelben Morgen einen Trompeter mit dem Obriſt

uu

J Lieutenant Bibra in das Preußiſche Lager geſandt hatte, um einen Offi
cier zu verlangen, mit welchem mun den Vergleich ſchließen-konnte, welche

grn
2 Expevition jedoch ohne Vorwiſſen. und Befehl Sr. Maj. geſchehen war.

Mit der außerſten Verwunderung horten Se. Majeſt. dieſe Nachricht an,
Je und gaben endlich dem General Gersdorf Befehl, daß er denen ubrigen

wk
Generals ſagen ſollte; wie der. Konig keinesweges entſchloſſen ware, die
geringſte harte oder nachtheilige Bedingung einzugehen, u— ſie ſollten auch

J
keine von ihm erwarten, wie es die Erfahrung gelehret. Er ſollte ihnen

allſo nur ſagen, daß Se. Majeſt. veſt darauf beſtunden, daß ſie den Feind

ue
angreifen ſollten; daß Sie lieber ſterben, und. zugleich mit ihnen Dero
keben einbußen wollten, als eine ſolche Schande zu uberleben. Es ware
ganz unerhort, daß eiue Armee, ohne einen Schuß zu thun, das Gewehr
ſtrecken ſollte. Se. Majeſt. ſchickten mit gedachtem General den Obriſt—

9
Lieutenant von Lambsdorf, General-Adjutanten Sr. Konigl. Hoheit,
des Prinzen Caris, umn denen Geherals zu ſagen, daß ſie nur Regiment

vor



t  de 5vor Regiment fragen ſollten, ob ſie ihr Devoir zu thun entſchloſſen waren;
u. wenn ſie befinden wurden, daß die Soldaten, wie Sie es denn nicht an
ders vermutheten, zu attaquiren Luſt bezeigen ſolltenſo iußte man ſo—
gleich auf den Feind losgehen. Allein, zu Sr. Majeſt. großeſtem Miß—
vergnugen machten die Herren Generals nicht die geringſte Bewegung,
ſondern ſetzten vielmehr ihre Unterhandlungen mit dem Herrn General
Winterfeld fort, dermaßen, daß der Herr General von Dyherrn Nach
mittags um 3 Uhr. zu Konigſtein anlangte, und mit weinenden Augen
melvete, daß die Generals ihre Vorſtellung durch ihn wiederholen ließen,
weil weiter nichts mehr anzufangen ware, und daß der General v. Win
terfeld  zu dem Konige, ſeinem Herrn, abgereiſet ſey, und mit der verſpro—
chenen Reſolution zuruck. kommen wollte, daß namlich die. Kanonen, eine
Esquadron von  der LeibGarde u. eine Compagnie Grenadiers uns ge—
laſſen werden ſolſten. Der Feld. Marſchall aber  beſtunde noch darauf, daß
das ganze LeibGardeRegiment und ein Battaillon Grenadiers ausge—
ſchloſſen ſeyn ſollten. Da es nun ſo weit damit gekommen war, und Se.
Majeſt. ſahen, daß Dero Befehle nicht waren ausgefuhret worden, faß
ten Sie den Entſchluß, das Schickfal Dero Armee Jhten Generals zu
uberlaſſen, und ſchrieben an den, Feid- Marſchall, welcher die Ordres Sr.
Maj. durch gedachten Dyherrn-erwartete, einen Brief, datirt vom 14ten
October, um ihm Dero Willens. Mehnung kund zu thun. Denn es war
keine Zeit mehr, ſich durch eine tapfere Internehmung heraus zu helfen, da
die Truppen inn dieſen zween Tagen, ſo lange die Unterhandlung gedauret

hatte, durch den Hunger noch mehr entkraftet worden, und der Feind ſich
in deſto beſſere Verfaſfung hatte ſetzen können. Se. Majeſt. hatten auch
ſelbſt. bemerket, daß wahrend dieſer Zeit die Verhauen anſehnlich waren
vermehret worden, und man hatte auch erfahren, daß die Preußen ihr
Corpsuf verjenigen Seite/ wp. die. Armee ihren Angriff thun mußte,
ſehr:verſtarket hatten. Ueberdem mußte man vermuthen, daß auch der
Feld Marſchall Broune, welcher 4 ganze Tage vergebens gewartet hatte,
ſichtzuruck gezogen haben konnte, wie er.es auch in ſeinem letzten Schrei
ben meldete, welches denſelben Morgen einlief, und ſogleich auf Befehl

B. A3 des



s St
des Konigs ins Lager geſchickt würde, um die Generals daburch deſto
eher zu einer Attaäque zu beidegen ur ihnen ihr Vorurtheil zu. benehmen,
als wenn gemeldeter FeldMarſchallinſcht angerucktigeweſen ware:Uebri
gens erhellet ans dein Schreiben Sr. Majeſt. ganzlklarlich, daß Sit ſich
weiter in die Umſtande Deio Armnee weder haben miſchen, noch einigen
Autheil an der ſchimpflichen Capitulation nehmen wollen, als welche be
reits ohne Sr. Majeſt. Einwilligung unternommen worden, ſtatt deſſen,

daß man auf den Feind ohne einigen Anſtand hatte losgehem ſollen, wie
Se. Majeſt. es auf die vbn dem General-Major Gersdorf an Sie uber
brachte Vorſtellungen der Geuerals ausdrucklich anbefohlen hatten.
Wenn Se. Majeſt. ſich gleich des Worts Menſchlichkeit in Dero Schrei
ben bepienet. gehabt, ſo findet man doch dieſen Alusdruck erſt nach der
Verlaſſung Dero Armee, und da ſchon dſe Capitulation, ungeachtet ſel
bige ohne Sr. Majeſt. Wiſſen und Willen geſchehen  war, ſo gut als fur
regulirt und geſchloſſen angeſehen werden konnte. Zudem hat der Konig
durch das Wort Menſchlichkeit nichts anders als Derd unaufhorliche
Sorgfalt fur die Soldaten, die es wegen ihrer Herzhaftigkeit verdienten,
anzeigen wollen, indem ſie nichts ſo ſehr gewunſchet, als gegen. den Feind
angefuhret zu werden. Dieſe Meuſchlichkeit ſollte den Feld Marſchall bewe.
gen, alle mogliche Mittel zur Erhaltung der Truppen anzuwenden, und
ſie nicht don Hunger umkommen zii laſſen,: da ihnen die Generals, eines
viel ruhmlichern Todes gzu ſterben, nicht verſtatten wollen, unter dem Vor
wande einer ſehr großen Gefahr, welche boch Se. Majeſt. mit ihnen zu
theuen ſich eiboten. Dlie Lage dedirts kann zu keiner Ausrede vienen)
weil die Generals denſelben als die einige Paſſage erwahlet, wodurch der
Konig ſowohl fur Deio eigene Perſon als auch die Armee ohne einige
Gefahr fortkommen fonnten.Wie nun alles Obangefuhrte aufnſpetlellen Befehl  des Konigsi

ſchriftlich abgefaſſet wordeu, und ür ällem üüit Sr. Majeſtat eigner u. voll—
kommener Erfahrung uberkinſtimmet; auch auf die  JVahrheit gegrundet
iſt; ſo haben Se. Majeſtat es durch Dero eigene Unterſchrift noch mehr

pekraftigen wollen. ee 113257
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Ceobpey eines Briefes,

 ivbelchen

Se. Excellenz der Herr General-Feld- Marſchall, Graf
Ruütowsky an Se. Excellenz  den Herrn Premier-Miniſter,
 Grafen von Bruhtyds aira Wolckau den gten Jan. 1757.

t
tethehein laſſen.

ch habe mit ſo gielrnn Erſtaunen als, Mißfallen erſehen, daß ein
Artickel: in dem Hamburgiſchen Correſpondenten, No. 205. und

E ein andrer in der Altonaiſchen Zeiting Na. 206. uns Sathſi-
ſche Generals einer: Zaghaftigkeit und Nachlanigkeil anklaget. Dieſe
Beſchuldigung ſtehet vor  der Declaration des Konigs, unſers Herrn, ſo
von Warſchau den zten: November datiret. und der Zeitungsſchreiber
ſcheinet zu melden. daß., dieſes alleg auf Befehl in dieſe Blatter geſetzt
worden. Der Konig  iſt gewißlich allzu gerecht, als daß Er eine gantze
Generalitat, ohne ſie vorher zu. horen, zuſchanden machen ſollte. Die
kaſterhafteſten, und die großten Werbrecher unter allen Menſchen werden
vor Gericht gehoret. Die unumſchrankteſte Gewalt gehet nicht ſo weit,
daß ſie einen ſolchen, wer es auch nur ſeyh, ohne rechtliches Verfahren der

Ehre beraube, und Leute vom Stande verliehren lieber ihr Leben, als
ihre Ehre. Alle dieſe Betrachtungen veranlaſſen mich, zu glauben, daß die
Zeitungs. Schreiber verwegener eiſeginen Befehl zum Grunde geſetzet,
der ihnen doch nicht gegeben worden, und daß Ew. Excellenz ihnen wer
den eineicandern ausfertiden lanen, daß ſie das ſo falſche als verleumde—
riſche Vorheben wiederrufen müſſcn. Ich will Jhnen, Monſeigneur,
nichts ſagenpon denitenmen, was den Grund der Declaration des Ko
nigs betrifft, welche gan und gar nichts  mit des Zeitungs: Schreibers

—e
ül

der Brief, den ich darauf an Ew. Excellenz geſchrieben, enthalten alles
ſeinem Vorgeben gemein nar Meine  Antwort. an Jhro Majeſtat, und

das
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